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Beziehungsassistenz als Zugang zu sozialer Teilhabe – Freundschaft, 
Zugehörigkeit und selbstgewählte Beziehungen 
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Inklusion wird häufig über Zugang zu Wohnen, Arbeit, Bildung, Mobilität, Assistenz, 
unterstützter Kommunikation oder unterstützter Entscheidungsfindung beschrieben. 
Weniger systematisch bearbeitet wird die Frage, wie Menschen mit Beeinträchtigung Zugang 
zur sozialen Sphäre erhalten: zu Freundschaft, Partnerschaft, Peer-Beziehungen, 
Nachbarschaft, Austausch, Anerkennung, Zugehörigkeit und tragenden Beziehungen jenseits 
von Familie und professioneller Begleitung. 
 
Das vorgeschlagene Arbeitsforum setzt an dieser Leerstelle an und fragt nach 
„Beziehungsassistenz“ als eigener Dimension inklusiver Teilhabe. Gemeint ist die 
Unterstützung beim Aufbau, Erhalt und Gestalten selbstgewählter sozialer Beziehungen. 
Beziehung wird dabei nicht als privater Zufall und nicht als bloßes Ergebnis individueller 
sozialer Kompetenz verstanden, sondern als Teilhabefeld, das Bedingungen, Gelegenheiten, 
Übungsräume, Schutz, Vermittlung und konkrete Assistenz braucht. 
 
Viele Menschen mit Beeinträchtigung erleben soziale Isolation oder eine starke Bindung an 
Elternhaus, Einrichtungen und bezahlte Unterstützungsstrukturen. Dadurch fehlen 
Erfahrungsräume, in denen Gegenseitigkeit, Nähe, Konflikt, Verlässlichkeit, Anerkennung, 
Selbstwirksamkeit und soziale Verantwortung entstehen können. Beziehungsassistenz zielt 
deshalb darauf, Zugänge zu eröffnen, Isolation zu verringern und soziale Teilhabe als 
eigenständigen Bestandteil inklusiver Praxis ernst zu nehmen. 
 
Im Arbeitsforum soll untersucht werden, wie Menschen mit Beeinträchtigung beim Zugang 
zur sozialen Sphäre konkret unterstützt werden können. Wie können sie begleitet werden, 
Kontakt aufzunehmen, Gespräche zu beginnen, eigene Themen einzubringen, gemeinsame 
Interessen zu entdecken und daraus Anknüpfungspunkte für Beziehung zu entwickeln? Wie 
können Menschen unterstützt werden, Impulse zu setzen, auf andere zu reagieren, 
Einladungen auszusprechen, Nähe und Distanz wahrzunehmen, Konflikte zu klären und 
Beziehungen weiterzuführen? 
 
Dabei geht es nicht um das Herstellen von Beziehungen durch Fachpersonen, sondern um 
Bedingungen, unter denen Beziehung möglich wird. Beziehungsassistenz kann bedeuten, 
soziale Situationen vorzubereiten, Gesprächsanlässe zu schaffen, Interessen sichtbar zu 
machen, gemeinsame Aktivitäten zu ermöglichen und Kommunikation zu unterstützen. Sie 
eröffnet Erfahrungs- und Erkenntnisräume, in denen Menschen in Gesprächsverläufe 
einsteigen, Interesse am Gegenüber entwickeln, sich zu Gesagtem verhalten, eigene 
Antworten finden und Bezüge zur eigenen Lebenswelt herstellen können. Ebenso gehört 
dazu, Unsicherheiten zu regulieren, Konflikte zu begleiten und Wiederaufnahme nach 
Irritationen zu ermöglichen. 
 
Ziel des Forums ist es, Beziehungsassistenz als fachliches Konzept inklusiver Teilhabe zu 
schärfen. Perspektiven aus Selbstvertretung, Praxis, Angehörigenerfahrung, 
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Sozialraumorientierung, Pädagogik und Inklusionsforschung sollen miteinander ins Gespräch 
gebracht werden. Im Sinne der Tagung „Generation Inklusion?“ fragt das Forum, wie inklusive 
Praxis weiterentwickelt werden kann, wenn soziale Zugehörigkeit nicht als Nebeneffekt, 
sondern als zentraler Bestandteil von Teilhabe verstanden wird. 
 
Das Forum möchte Beziehung als eigenständiges Feld inklusiver Unterstützung sichtbar 
machen. Denn Inklusion wird dort konkret, wo Menschen Zugang zu selbstgewählten 
Beziehungen finden, Freundschaften aufbauen, gemeinsame Interessen teilen, Konflikte 
bewältigen, sich zugehörig fühlen und ihre Lebenswelt mit anderen gestalten können. 
 
 
 
  


